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20teö Stück. Donnerstag den irten März, 1789.

Edelmuch eines Sohnes, der seinen Vater 
auf eine edle Art aus dem Gefäng- 

/vt nist rettet
Vin Kaufmann in H** der mit seiner 
Dattin und einzigem Sohne bis in sein 
Alter das vergnügteste und glücklichste Le
ben aenosscn hatte, kam nun in den Tagen 
des Alters von alle seinem Vermögen, 
theils durch Unglück zu Wasser, theils 
durch züble Bezahlet. • Seine bisherigen 

Freunde, — sogenannte Freunde, nur 
zur Zeit des Glücks, — flohen ihn nun 
alle, und kannten ihn nicht mehr, selbst 
seine eigne Blutsverwandten suchten ihn 
zu martern. Mit seiner Gattin allein, 
dachte er seinem unglücklichen Schicksale 
nach, welches ihnen die Tage des Alter
erschwerte, und eines feuerte das andere 
immer an, um standhaft zu seyn, »alle- 
mit Geduld zu ertragen. Einst sitzen sie 

auch 



«uch fo trübe da, und klagen, als es auf 
einmal stark an die Thüre anklopft. @1# - 
schrecken fuhren sie zurücke, zittern und 
wähnen neues Unglück ; denn welcher Un
glückliche sieht sich nicht jeden Tag von 
neuem Schrecken bedroht ! Plötzlich geht 
Lie Thür auf, und eine Wache fodert, daß 
der Mann auf Befehl ins Gefängniß solle, 
mit Willen seiner Gläubiger. Wie ein 
Donnerwetter fuhr dies Schrecken durch 
«lle Glieder seiner Gattin, wollte ihn 
durchaus nicht von sich trennen lassen, 
sondern hielt ihn fest, und verlangte man 
sollte ihn diesmal gehen lassen, sie wollte 
selbst zu ihrem Bruder gehen : (dies war 
der Gläubiger, der ihn wegen 150 Rthlr. 
in gefängliche Verhaft nehmen ließ:) und 
ihn um Verlängerung des Termins bitten. 
Die Wache aber bedeutete sie, daß sie keine 
Oröre dazu hätte, und rissen ihn also mit 
Gewalt aus ihren Armen. Ach und Weh 
schreyen war ihr Werk gleich einer Ver
zweifelnden. In diesem Zustande traf fie 
ihr Sohn. Seine empfindungsvolle Brust 
schauderte, und das Schrecken jagte ihn 
einige Schritte zurück, als er seine Mutter 
in diesem Zustande sah; betrübt und qngst 
ljch fragte er nach der Ursache ihres Kla
gens. — Unter Vergießung vieler Thrä
nen , die ihr oft die Worte hemmten, sagte 
sie ihm : daß. ein Schuldner seinen Vater 
às.GeLangmfi habe werfen lassen ; doch 
tEpschwieg die edle Dulderin den Namen 
chres Bruders dabey, den sie ben dem füh
lenden Jünglinge nicht verächtlich machen 
wollte. Seinen Vater- inr Gefängniß zu 
Men, über fern von aller menschlichen 
Hüffe darin umkowmen müsse; der, der 
chn in den Tagen seiner Jugend ernährt, 
und ihn was rechts lernen lassen , in den 
Lagen seines Alters, schmachten sehen, und 
ihm MN je. eher jAM helfen^ wG bey 
4-i-a '

ihm ein Gedanke. Er tröstete seine Mut
ter, und in der Hoffnung seineniVater ge
wiß befreyen zu können, geht er zu seinem 
Onkel, dem Bruder feiner Mutter, von 
dessen Reichthum er gewiß Hülfe zu erlan
gen glaubt. Der gute Jüngling wußte 
aber nicht, daß dies eben der Hartherzige 
war, der seinen Vater hatte setzen lassen. 
Er kommt zu ihm, uud bittet ihn aufs fle
hentlichste, seinen Vater befreyen zu hel
fen. Ein anderer an seiner Statt, würde 
den Edelmuth dieses Jünglings bewundert 
haben; er aber, der Häßliche lacht Hönisch 
über ihn, und spottet feiner in seinen Au
gen überspannten Tugend. Endlich schämt 
er sich seiner Unempfindlichkeit nicht, son
dern sagt ihm frey heraus, daß er derje
nige wäre, der ihn'hätte fest setzen lassen, 
und wenn er für feinen Vater bezahlen 
wollte, so sollte er augenblicklich frey seyn. 
Voll edler Verachtung sieht ihn der Jüng
ling an, und staunt über feine Härte. Ver
lassen sieht er sich von dem, von dem er 
Hülfe zu bekommen glaubte, und weinend 
und trübsinnig geht er ab.

Bey niemand weiter Hülfe zu finden 
wissend, gehr er zu dem Richter der Stadt, 
bittet, daß man feinen Vater los lassen, 
und ihn an seiner Statt ms Gefängniß se
tzen möchte. Der Richter gerührt, durch 
des edlen Jünglings Gesinnung, und dir 
große. LiebeW seinen Vater, bewilligt seine 
Bitte, doch mit dem Zusatz, wenn es der
jenige. Gläubiger zufrieden wäre, der' ihn 
hätte setzen lassem Darauf wird zu feinem 
Onkel geschickt, dieser aber härter als ein 
Stein, ist mit diesem Tausch nicht -urie- 
den , sondern läßt ganz trocken sagen: das 
gienge nicht an, er müßte sich an den hak
ten, der ihm schuldig wäre, mit dem krän
kenden Zusatz für den edlen Jüngling, daß 
sM.Va;er nicht eher» von dannen gelassen 

würde. 



würde, als bis êc Kett letzten Heller be- 
zahlte. Der Diener kommt zurück, Freude 
glänzt in des Jünglings Auge, weil er 
glaubt, er werde nun die Betreuung seines 
Vaters hören; aber kaum hört er die er
sten Worte des Gerichksdieners, so weiß 
er sieb kaum zu halten. Mtleidig sieht ihn 
der Richter an, redet von Erbarmung zu 
ihm, aber zuckt die Achseln, daß er ihm 
nicht helfen könne, und mi«- dem Resultat 
lassen sic ihn von sich. Trostlos geht er 
nach Hause und sinkt in die Arme seiner 
Mutter, und vor Schluchzen kann er kaum 
sagen, daß alle seine Bemühungen frucht
los gewesen sind, die er angewandt hat, 
ftinen Vater zu befreyen, und wie daß er 
keinen härtern Mann auf Gottes Erdbo
den wüste, als seinen Onkel. So ver- 
traurten sie wieder viele Tage, und der 
Jüngling überdachte in der Zeit zugleich 
Mittel, seinen Vater zu befreyen: Oft 
will er seine Büchersammlung, welche er 
zum Studiren nöthig gehabt, verkaufen, 
aber immer wills nicht langen, die Summe 
zu erzwingen, mit der er seinen Vater aus 
dem Gefängniß befreyen könnte.

(Die Fortsetzung folgt.)'

Anekdote.

Dem Prinzen von Condi stahl einer 
seiner Bedienten 2200 Thaler. Der Prinz 
that ihm weiter nichts, als daß er Zu ihm 
sagte:

„Mein Freund, da Ihr mir in ver
gangner Zeit treue Dienste geleistet 
„habt, so glaube ich, daß Euch nur 
„die äußerste Noth hat zwingen können, 
„Euch selbst zu vergessen; und es ist 
„traurig genug für mich, daß ich meine 
„Hausgenossen nicht durch Wohlthaten 
„für dergleichen Versuchungen sicher 
„stellen kann, indessen schenke ich 
„Euch die 2222 Thaler, die Ihr mir 
„genommen habt, weil ich voraussetze, 
„daß Ihr es höchst nöthig brauchen 
„mußtet, da Ihr diesen Schritt Habit 

' „wagen können. Begebt Euch mit
„diesem Gelde weiter, denn nachdem' 
„diese Sache einmal ruchbar worden' 
„ist, würdet Ihr doch mit Zufriedenr- 
„heit nicht weiter bey mir bleiben 
„können."

Weddel - Cours. KönnZsberg, den 9. Marz 1789.
Amsterdam 41 Tage i î. vis. 9 308 gr.

— ?! —
Hamburg 3 Wochen 1

9
Rthlr. bco. 9

306 T/2 gr. 
j 36 1/2 gr.

— 6 —- f 9• 9 136 gr.
Kündige holländische Dukaten ÿ 9 9 si. 9 12 gr.
Unrändige dito s t- F 9 9 Z gr.
Alberts - Thaler rändig - 9 9 9 4 151/2

ditcr alte <■ r y y- 4 13
Alte Rubeln , - 9 9 9 9 3 18 -
'Neue dito" $ • » ■ r. - 3‘ 5#
Gute dito - • f r r 3 9 *

Elbingsche



N.
Elbingsche Speicher-Getreide-Preise bey Laft.

Weizen weisse Poln. — 130 Pid. 310 bis —-
dito, hochbunte dito. — 128 300 — ——
dito, bunte Thornsche — 126 — 290 — ——

Roggen reine Poln. — 120 —1 ■- 182 — 176
dito Werder und Höchsche 120 180-----------

Geest —- — IO 0 ...- 160 111 ■' ■ ■
Haber —- — ’■■—* I IO —-
Erbsen weisse frische —- »î— 220 ---- -----

dito, graue frische —7- ---— — 23O * * **1 ——
Malz — — —* I65    ——■

Künftigen Frmtag als den 20. März c. sollen die zum Nachlaß des allhier verstor
benen Blombeur Müller gehörigen Effekten bestehend in Kleider, Linnen, Hausge
räts) ic. auf dem h'esigen Rachhause öffentlich verkauft werden, welches hiedurch jeder
mann nachrichtlich bekannt gemacht wird. Elbing, den 27. Febr. 1789-

Königl. Preuß. Stadt-Gericht.
Es ist in der Spierings-Straße eine Stube für eine Person zu vermiethen, welche 

jetzt oder auf Ostern kann bezogen werden. Der Liebhaber kann sich in der hiesigen 
Buchhandlung melden.

Unterzeichneter, der die Ehre hatte sich neulich einem geehrten Publiko zur Infor
mation in der Französischen Sprache zu empfehlen, thut dieses nochmals und erbittet 
sich ihm Gelegenheit zu geben, zeigen zu können, wie sehr er sich bemühen wird die
ses erbetenen Zutrauens durch einen fortgesetzten Fleiß würdig zu machen.

Torey.
Wegen des in der Neustadt allhier sub Litt.A. Nr, 11. 163. gelegenen Rothgerbek 

Hampftchen Grundstücks ist annoch ein neuerLiritations-Termin auf den ytenAprill 
cur. anberaumer worden. Elbing, den azftcn Febr. 1789.

< Königl. Preuß. Stadt-Gericht.
meinem auf dem Verberge gegen dem langen Kruge über, neu erbauten Hause, 

sind in der untersten Etage, 4 Stuben nebst Alkofen und ein großer Hofraum auf Ostern 
L vermiethen ; Liebhaber können sich bey Endesunterschriebenen melden. Elbing, den 
H. Febr. 1789. • ' S. B. Fehrmann.

Es ist das in der Fischergasse unter dem Namen die drey Mohren bekannte Wohn
haus, imgleichen ein zu vier Pferde eingerichteter Stall und Wagenremise in der Hund
gasse aufOstern zu vermiethen. Nähere Nachricht davon giebt die hiesige Buchhandlung.

Diese Elbingîsch e Anzeigen sind Moütags und Donnerstags in dep hiesigen 
Buchhandlung und auf allen Königl. Postämtern zu haben.


